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Energiesparlampen
Forderung von Mindeststandards 
fü r  die Gesundheit

Energiesparlampen wandeln im Gegensatz zu Glühbirnen 
einen Großteil der Energie tatsächlich in Licht um und 

brauchen dadurch um 80 % weniger Energie. Damit leistet der 
Einsatz von Energiesparlampen einen Beitrag zum Klima­
schutz.

Allerdings erzeugen Energiesparlampen hohe Werte an 
hochfrequenten, elektromagnetischen Feldern und bergen so­
mit ein gesundheitliches Risiko. Deshalb sollten die Lampen 
nur dort genutzt werden, wo man ihnen nicht näher als 1,5 m 
kommt, also nicht am Schreib- oder Nachttisch. Der Um­
weltmediziner des Landes Salzburg, Dr. Gerd Oberfeld dazu: 
„Ich schätze die Forcierung der Energiesparlampe aus meh­
reren Gründen als Fehlentwicklung ein.“ Wolfgang Maes, ein 
anerkannter deutscher Baubiologe und Fachmann für Elektro­
smog, hat schon 2005 bei Messungen festgestellt, dass Ener­
giesparlampen in 30 cm Entfernung 10-20 mal höhere Werte 
für die Feldstärke erreichen als für Bildschirme laut TCO- 
Norm zugelassen ist. Ähnliches ergaben auch Tests des Ma­
gazins Konsument 3/2006. Aus diesen Gründen stehen Fach­
leute dem flächendeckenden Einsatz von Sparlampen sehr 
kritisch gegenüber.

Die Einführung von Grenzwerten für Strahlungsemissionen 
von Energiesparlampen ist also dringend notwendig, Ener­
giesparlampen dürfen kein Risiko für die Gesundheit darstel­
len. Dazu muss aber die Forschung intensiviert werden. Die 
EuP-Rahmenrichtlinie (2005/32/EC -  Energy using products 
directive) verlangt eine Effizienzverbesserung von energie­
betriebenen Produkten (darunter fallen auch Lampen) bis 
2010. Es würde sich anbieten, zugleich an die Grenzwerte für 
hochfrequente Strahlung zu denken und die Mindest-Ge- 
sundheitsstandards festzulegen.
Quelle: die umweltberatung wien, T 0043/(0)1/911 35 32 
www.umweltberatung.at;www.ohne-elektrosmog-wohnen.de

Die Vorteile der Energiespar­
lampe werden überall gepriesen:
• Niedrigerer Stromverbrauch bei 
höherer Lichtausbeute
• Längere Lebensdauer
• Weniger Wärmeverlust

Die Nachteile der Energiespar­
lampe werden verheimlicht:
• Starke elektromagnetische Fel­
der mit ausgeprägten Oberwellen
• Nervende Flimmerfrequenzen
• Schlechtes, naturfremdes Licht
• Ökolog. kritische Herstellung
• Giftiges Quecksilber

• Entsorgung auf Sondermüll
• Lichtleistung lässt im Laufe der 
Gebrauchszeit nach
• Lebensdauer lässt mit der An­
zahl der Ein-/Aus-Schaltungen 
nach
• Teuer

Aus: Wolfgang Maes, Baubiologe 
IBN/ Journalist DJV, Neuss: Glüh­
birne raus - Energiesparlampe 
rein? Zeitschrift für Baubiologie und 
Ökologie Wohnen + Gesundheit 
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Stockinger 
mit Gattin, 
rechts Bgm. 
Schaden. 
Zahlreiche 
„PLAGE-Gei- 
ster“ in ihren 
leuchtend gel­
ben Jacken 
erinnern an 
die Zeit vor 
fast 30 Jah­
ren, an das 
politische 
Klima unter 
Kreisky, an die 
damals herr­
schende politi­
sche Au f- 
bruchstim- 
mung und den 
Glauben an 
den Fort­
schritt, der von 
vielen auch in 
der Kernener­
gie gesehen 
wurde.

AUSZEICHNUNG

Anti-Atom-Aktivist 
der ersten Stunde geehrt
Salzburgs Silbernes Stadtsiegel 
für Heinz Stockinger

„Ich bin schwer für eine Sache zu gewinnen, gebe 
sie dann aber nicht leicht wieder auf." Und: „Ich 
bin ein 68er Nachzügler, dafür bin ich es ziemlich 
geblieben: In dessen Auflehnung vom Mai 1968 
gegen verkrustete Macht-Strukturen, gegen dok­
trinäre und dogmatische Ideologien, gegen for­
male Autorität und plumpen Materialismus. Fort­
schritt ist für mich nur Fortschritt, wenn er den 
Menschen in seiner Menschlichkeit, in der Rück­
sicht auf alles andere Seiende weiterbringt.“ So 
charakterisiert sich Mag. Heinz Stockinger selbst, 
seit dreißig Jahren engagierter Salzburger Kämp­
fer gegen Atomenergie und Aktivist für eine um­
weit- und menschengerechte, nachhaltige Ener­
giepolitik. Für seine Verdienste um die Stadt Salz­
burg zeichnete Bürgermeister Dr. Heinz Schaden 
den Mitbegründer der Überparteilichen Plattform 
gegen die Wiederaufbereitungsanlage Wackers­
dorf am 16.11.07 mit dem Stadtsiegel in Silber 
aus: „Es hat damals so wichtige Köpfe wie Robert 
Jungk gebraucht, der sehr viel dazu beigetragen 
hat, dass die Leute aufgewacht sind und die Ab­
stimmung -  zumindest knapp -  gegen Zwenten­
dorf ausgefallen ist.“ Nach dem Aus von Wackers­
dorf engagierte Stockinger sich fortan federfüh­
rend bei der Plattform gegen Atomgefahren 
PLAGE. Spätestens nach der Tschernobyl-Kat­
astrophe aber sei Salzburg durch die PLAGE zur 
politischen Hochburg gegen Kernenergie gewor­
den und dies auch geblieben, stellte der Bürger­
meister in seiner Laudatio fest.
Heinz Stockinger erhielt 1987 den Umweltpreis 
des Landes Salzburg für den Aufbau eines Altalu- 
Sammelsystems und den Widerstand gegen die 
Atomenergie sowie 1991 den Konrad-Lorenz- 
Staatspreis für Umweltschutz (zusammen mit 
Hannes Augustin vom NATURSCHUTZBUND 
Salzburg).
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W a s  m a c h e n  S c h m e t t e r l in g e  im  W in t e r ?

J eder weiß, dass Bären Winterschlaf halten, Störche im Winter in wärmere 
Gebiete fliegen und Amphibien unter der Erde vergraben die wärmere 

Jahreszeit erwarten. Doch wie verbringen Schmetterlinge den Winter? Die 
meisten von ihnen überwintern als Ei, Raupe oder Puppe, die erwachsenen 
Tiere sterben. Doch von den etwa 200 heimischen Tagfaltern gibt es 
sechs, die auch als erwachsene Tiere bei uns überwintern. Das 
sind Kleiner und Großer Fuchs, Zitronenfalter, Tagpfauenauge,
C-Falter und Trauermantel. Die meisten verbringen die kalte Jah­
reszeit in geschützten Verstecken wie Baumhöhlen oder Schup­
pen.

A m härtesten im Nehmen ist aber der Zitronenfalter: Er ver­
bringt den Winter auch bei eisigster Kälte relativ ungeschützt.

Wie er das überlebt? Er bildet im Winter ein eigenes Frostschutz­
mittel und übersteht so auch strengste Temperaturen. Aufmerk­
same Beobachter können ihn dann bewegungslos an Brombeersträuchern oder ! 
Heidekraut finden, in Gebäuden sucht man ihn vergebens.
Mag. Dagmar Breschar, Pressereferentin NATURSCHUTZBUND Österreich 
Info: Arten-Steckbrief Zitronenfalter auf www.naturschutzbund.at

© Fischer

Wir wollen wissen, wie lange die 
Zitronenfalter diesen Winter fliegen: 
Bitte melden Sie Beobachtungen auf 
www.naturbeobachtuna.at.

K u n s t  u n d  N a t u r

Landschaft im Rahmen
Interessantes Projekt eines jungen Künstlers

Salzburgs lieblicher Vorgarten“, wie der Flach­
gau oft treffend genannt wird, gewährt den 

dort lebenden Menschen ebenso wie den Gästen eine 
ungewöhnliche landschaftliche Vielfalt und eine ein­
zigartige Lebensqualität. Der Kontrast zwischen 
Kultur- und Naturlandschaft, zwischen sanftem 
Hügelland und Bergwelt, die Vielzahl an Tümpeln, 
Mooren und Badeseen in Trinkwasserqualität, die 
frische Luft und reines Quellwasser -  all dieser land­
schaftliche Reichtum bietet den Menschen dieser 
Gegend die besten Voraussetzungen für ein gesundes 
und friedliches Leben. Wer nahe und ferne Länder 
kennt, kann den Wert dieses Lebensraumes erst rich­
tig schätzen.

Um zu zeigen, wie „bildschön“ und erhaltenswert 
die Salzburger Kulturlandschaft ist, aber auch was sie 
bedroht, setzte der Neumarkter Matthias Würfel sei­
ne Idee vom „würdigen Rahmen“ für die landschaft­
liche Schönheit des Flachgaues in die Tat um. Kein 
gemaltes Bild kann die Landschaft so wiedergeben 
wie sie tatsächlich ist, deshalb schuf er überdimen­
sionale Rahmen von 6 m mal 4,5 m, um den Focus auf 
„bildschöne“ Plätze im Salzburger Flachgau zu rich­
ten. Im August 07 konnte der erste Rahmen im Wen­
ger Moor am Wallersee aufgestellt werden und sucht 
in den kommenden Monaten noch weitere „bildschö­
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ne“, aber auch durch Verschandelung bedrohte Land­
schaften auf. Eine Karte zeigt die weiteren geplanten 
Standorte, bei deren Suche auch der NATUR­
SCHUTZBUND Salzburg behilflich war. Ein beson­
derer Dank gilt den Grundeigentümeiinnen für ihre 
Bereitschaft, die Objekte aufzustellen. Das Kunstpro­
jekt „Landschaftsbild“ ist nicht zuletzt eine ganz per­
sönliche Liebeserklärung Matthias Würfels an den 
Flachgau.

Informationen: DI Matthias Würfel, NeumarktA/Vallersee, 
mattwuerfel@hotmail.com, T 0043/(0)650/534 16 12 
Ausführung: Georg Sams jun., NeumarktAA/allersee 
Statik: DI Josef Weirathmüller, Obertrum 
Sponsoren: Firma Multi Colours, Silvia und Karl Hagn, 
Neumarkt a. W.: Grundeigentümer für die unentgeltliche 
Bereitstellung der Flächen. Der Künstler 

Matthias Würfel
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